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Einführung des Europäischen Sprachenportfolios ESP II in der Volksschule des Kantons ……
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Einführung des Europäischen Sprachenportfolio ESP II in der … Volksschule, Einführungskonzept

Leitung:
..
Experten:
..


..
Datum
EUROPÄISCHES SPRACHENPORTFOLIO ESP II 

PROJEKTKONZEPT DES KANTONS ……
1. Definition

Das Europäische Sprachenporfolio fördert Mehrsprachigkeit und interkulturelle Erfahrungen, betont den Wert von Sprachen, fördert Autonomie und Selbstbeurteilung der Lernenden, zeigt deren Kompetenzen auf und ist deren Eigentum.

Das ESP II richtet sich an 11-15-jährige Kinder und Jugendliche. Es schliesst an das ESP I (für 7-11-Jährige Kinder) an und ist Vorgänger des ESP III für Jugendliche und Erwachsene.

„Mir hat gefallen, dass ich sehen konnte, wie viel ich kann. Und ich bin stolz darauf. “ (Schülerin, 13 J.)
„Ich verstehe jetzt viel besser, wie ich Fortschritte im Sprachenlernen machen kann.“  (Schüler, 17. J.)
„Es entstand eine neue Schulkultur. Wir haben gelernt, zusammen zu arbeiten und zusammen zu planen.“ 
(Sprachlehrer aus Finnland)

Grundlagen 
· GER, Europarat 2000, deutsche Übersetzung 2001
· Strategie und Arbeitsplan der EDK zur gesamtschweizerischen Koordination des Sprachenunterrichts vom 25. Mäez 2004
· Gesamtkonzept ESP CH der Steuerungsgruppe ESP der EDK  vom 19. September 2005

· Regionales Konzept zur Einführung des ESP in der obligatorischen Schule der Kantone der …… vom ……

2. Das Konzept des Kantons ……
2.1. Auftrag

2.2. Rahmenbedingungen
3. Organisation der Einführung der ESP im Kanton 
3.1. Pilotphase, Schuljahre  

3.1.1. Ausgangslage

3.1.2. Zielsetzung

(Beispiele)

· Es können praktische Erfahrungen im Hinblick auf eine weitere Optimierung der Bedingungen des Einsatzes gemacht werden.

· Diese Erfahrungen werden an einen grösseren Kreis von Interessierten weitergegeben.

· Die Lehrpersonen, welche die überregionale Ausbildung absolvieren, werden als Kaderleute für die Aus- und Weiterbildung der übrigen Lehrpersonen des Kantons eingesetzt.

3.2. Allgemeine Einführung

3.3. Grundsätze für die Einführung des ESP II

(Beispiele)

· Die Einführung erfolgt gleichzeitig im 5. Schuljahr (Primarschule) und 7. Schuljahr (Sekundarstufe I).
· Die kantonalen Einführungskurse können von den Lehrpersonen im gleichen Schuljahr besucht werden, in dem sie das ESP II in ihrer Klasse einführen.

· Die Aus- und Weiterbildung der Lehrpersonen der Primar- und Sekundarstufe erfolgt mit Vorteil stufenübergreifend.

· Das ESP II ist für die Schülerinnen und Schüler unentgeltlich. Die Abgabe erfolgt gemäss den kantonalen Regelungen für Lehr-/Lernmittel in der obligatorischen Schule.

· Die Verantwortlichen für die Einführung sorgen für die nötige Koordination mit anderen interkantonalen Projekten (z.B. HarmoS).

· Die Einführung des ESP II wird zum Zweck der Optimierung laufend evaluiert. Weitere Überprüfungen erfolgen im Rahmen des Bildungsmonitorings der Kantone und der EDK.
3.4. Kaderausbildung

(Beispiele)

· Die Ausbildung von Kursleitungspersonen (Kaderkurse) für die Einführung des ESP II erfolgt sprachregional.

· In der Deutschschweiz sollen die Kaderkurse für das ESP II mit dem Projekt „Instrumente zur Evaluation von Fremdsprachen“ (IEF) gekoppelt werden. Bei Bedarf werden zusätzliche Kaderkurse regional angeboten.

· Die Kaderkurse sind modular gestaltet und zeitlich gestaffelt.

· Der Einsatz der ausgebildeten Kursleitungspersonen erfolgt nach Möglichkeit überkantonal.

3.5. Zeitplan Einführungsphase ESP II
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3.6. Vorgesehener Einsatz des ESP II 

Um die Kontinuität sicherzustellen, fallen die Übergänge vom ESP I zum ESP II bzw. vom ESP II zum ESP III nicht mit den Stufenschnittstellen zusammen (vgl. Gesamtkonzept ESP CH).
4. Einführungsphase
4.1. Varianten der Einführung

4.1.1. Variante A: Generalisierung auf der Basis Empfehlung

Der Begriff Generalisierung, wie er von der EDK verwendet wird, kann im Hinblick auf die Intensität und die Verbindlichkeit, wie mit dem ESP gearbeitet wird, verschieden ausgelegt werden. 

Die Schülerinnen und Schüler, welche begonnen haben, mit dem Portfolio zu arbeiten, haben das Recht, es auch in den anschliessenden Schulen zu verwenden.  

4.1.2. Variante B: Generalisierung als Obligatorium

Eine Generalisierung als Obligatorium schafft demgegenüber klare und einfache Verhältnisse (cf. 9. Empfehlung, S. 19).

4.2. Zeitraum

4.2.1. Beginn

Die Pilotphase beginnt in Koordination mit den Kantonen ……., voraussichtlich im Schuljahr …….

4.2.2. Dauer

Die Pilotphase dauert … Jahre, die gesamte Einführungsphase … Jahre.
Zwei Jahre nach dem Beginn der Pilotphase erfolgt die Generalisierungsphase. Der Start erfolgt einlaufend in den 5. und 7. Klassen, analog zum fakultativen Einstieg. 
4.3. Möglicher Ablauf der Einführung des ESP II

(Beispiele)
A. Einlaufend 5. und 7. Klassen ab Schuljahr …..






	Beginn
	Klasse 5
	Klasse 6
	Klasse 7
	Klasse 8
	Klasse 9

	Sj. 2010/11
	Generalisierung
	Generalisierung
	Generalisierung
	fw.
	(ESP III)

	
	Generalisierung
	Generalisierung
	fw.
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	(ESP III)
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	fw.
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	fw.
	(ESP III)

	Sj 2006/07
	fw.
	
	fw.
	fw.
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B. Obligatorium in allen Klassen ab Schuljahr …..
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	Klasse 5
	Klasse 6
	Klasse 7
	Klasse 8
	Klasse 9

	Sj. 2010/11
	Generalisierung
	Generalisierung
	Generalisierung
	Generalisierung
	(ESP III)

	
	Generalisierung
	Generalisierung
	Generalisierung
	Generalisierung
	(ESP III)

	
	Generalisierung
	Generalisierung
	Generalisierung
	Generalisierung
	(ESP III)

	
	fw.
	fw.
	fw.
	fw.
	(ESP III)

	Sj 2006/07
	fw.
	
	fw.
	fw.
	(ESP III)


4.4. Rahmenbedingungen 

4.4.1. Bedingungen für die generalisierte Einführung

Die Schulen halten sich bei der Einführung des Sprachenportfolios an das kantonale Einführungskonzept.

Sie stellen insbesondere die Kontinuität an den Stufenschnittstellen sicher.

Die Kosten für die Schüler- und Lehrerausgaben des Sprachenportfolios werden analog zu den Lehrmitteln von den Schulgemeinden übernommen.

4.5. Projektbegleitung

4.5.1. Projektleitung

Die Projektleitung erfüllt folgende Aufgaben:

(Beispiele)

· Sie organisiert die kantonalen Einführungskurse.

· Sie hält Kontakt zu den Kaderlehrpersonen und veranlasst den notwendigen gegenseitigen Informationsfluss.

· Sie vernetzt in der fakultativen Einführungsphase die Pilotschulen

· Sie koordiniert die Einführung mit den EDK Ost-Kantonen.

· Sie überprüft die Art der Einführung.

· Sie sorgt für die Umsetzung des Informationskonzepts 
4.5.2. Fachliche Begleitung

Die Projektleitung berät in Zusammenarbeit mit den Kaderlehrpersonen die Schulen in der Einführungsphase.

Sie stellt die Information sicher und vermittelt bei Bedarf Expertenwissen.

4.6. Informationskonzept
4.6.1. Vorgehen

Die Kantone / Regionen koordinieren die Information über die kantonalen und regionalen ESP-Beauftragten. Zusammen mit den Herstellern des ESP II organisieren sie Informationsveranstaltungen. Neben der Vorstellung des ESP II wird auf die Zielsetzungen sowie auf die Erwartungen an die verschiedenen Teilnehmergruppen hingewiesen. Die Projektleitung erstellt einen Zeitplan.

4.6.2. Informationsveranstaltungen

Es werden regionale und örtliche Informationsveranstaltungen durchgeführt. Adressaten sind:

· Amt für Volksschule,  Schulaufsicht

· Lokale Schulbehörden

· PH
· Schulleitungen
· Lehrerkollegien

· Stufenkonferenzen

4.6.3. Informationsträger

Neben den schulischen Insidern, welche über das Schulblatt informiert werden, werden folgende Informationsträger berücksichtigt:

· Presse
· Internet-Plattform 
· Informations- und Mitteilungsblatt
· Usw
4.7. Evaluation

4.7.1. Kantonale Qualitätssicherung
Zum Zweck der Optimierung der Einführung des ESP II wird der Prozess in einem einfachen, informellen Rahmen laufend überprüft. Die Projektleitung unterstützt die vorgesehene überkantonale Evaluation des ESP II

5. Aus- und Weiterbildung

(Beispiele)
5.1. Ausbildung an der PH..
5.1.1. Individuelle Mehrsprachigkeit und Europäisches Sprachenporftolio (ESP)

An der PH.. sollen die Ausbildungsinhalte Individuelle Mehrsprachigkeit und Europäisches Sprachenportfolio als obligatorische Bestandteile in die Lehramts-Curricula aufgenommen werden. Alle Studierenden sollen mit dem Anliegen der Mehrsprachigkeit vertraut werden.


5.2. Weiterbildungskurse für Lehrpersonen


5.2.1. Kaderausbildung

Die Ausbildung der Kaderpersonen erfolgte  in Koordination mit den anderen Kantonen. Im Zusammenhang mit der Pilotphase für das ESP II und im Hinblick auf die allgemeine Einführung des ESP II wurde eine erste Gruppe von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in die Lage versetzt, in den Regionen und Kantonen Informations-veranstaltungen und Einführungskurse zum ESP II für Lehrpersonen der Primar- und Sekundarstufe I durchzuführen. 
Ev. Hionweis auf die Ergebnisse aus dem Projekt  „Einsatz von Instrumenten zur Evaluation von Fremdsprachenkompetenzen“ (IEF

5.2.2. Multiplikatorenmodell

Die von der EDK ausgebildeten ….. Kaderlehrpersonen bilden die übrigen Lehrpersonen im Kanton aus. 

5.2.3. Freiwilliger Einstieg

Das Recht der Schüler auf Weiterführung einer einmal begonnenen Arbeit mit dem ESP muss gewährleistet werden. 

Ein fakultativer Einstieg in das Projekt ESP II soll koordiniert geschehen. Die Oberstufe ist in die Vereinbarungen einzubeziehen.

An grossen Schulen sind schulhausinterne Abrufkurse möglich. Die übrigen Kurse werden stufenübergreifend durchgeführt.


Der Einführungskurs besteht aus zwei Veranstaltungen: Einführung (1 Tag) und Begleitung (1/2 Tag).

5.2.4. Ausbildungsinhalte

· Mehrsprachigkeit und interkulturelle Erfahrungen

· Lerngelegenheiten innerhalb und ausserhalb der Schule

· Entwicklung von Sprachlernstrategien

· Entwicklung und Förderung der Eigenverantwortung

· Selbstbeurteilung und Selbststeuerung

· Reflexion über das Lernen

· Beurteilen im Fremdsprachenunterricht

· Selbsteinschätzungsinstrumente und ihre Anwendung im Unterricht

· Arbeit mit der Sprachbiografie

· Lernzielorientiertes Arbeiten

6. Kosten

Die Kostenberechnung basiert auf Annahmen.

6.1. Ausbildung

(Beispiele)
6.1.1. Lehrpersonen Generalisierungsphase

Annahme: Überbrückung Schulausfall, keine Vikariatskosten; die Kursleiterhonorare werden über den Kurskostenanteil berechnet:

Kurskostenanteil pro Lehrkraft


Fr.
       50.-


Variante A: Fakultative Einführung, Annahme 400 Lehrpersonen

Im ersten Jahr der allg. Einführung 
100 Lehrpersonen
Fr,.    5'000.-

Im zweiten Jahr



150 Lehrpersonen
Fr.     7'500.-

Im dritten Jahr



100 Lehrpersonen 
Fr.     5'000.-

Im vierten Jahr



   50 Lehrpersonen 
Fr.     2'500.-

TOTAL




 400 Lehrpersonen
Fr.   20'000.-

Variante B: Obligatorische Einführung

Im ersten Jahr der allg. Einführung 
400 Lehrpersonen
Fr,.  20'000.-

Im zweiten Jahr



300 Lehrpersonen
Fr.   15'000.-

Im dritten Jahr



200 Lehrpersonen 
Fr.   10'000.-

Im vierten Jahr



100 Lehrpersonen 
Fr.     5'000.-

TOTAL



          1000 Lehrpersonen
Fr.   50'000.-

6.2. Auslagen für die Unterrichtsmaterialien

Zu den Ausbildungskosten kommen die Kosten für die Portfolios, Fr. ….. pro Schülerin und Schüler. Ein Lehrerkommentar kostet voraussichtlich Fr. ….- 

Diese Auslagen werden wie bei den Lehrmitteln von …….. übernommen.

7. Empfehlung

(Beispiel)
Die Arbeitsgruppe empfiehlt, die Einführung nach einer fakultativen Pilotphase von ….. Jahren als obligatorisch zu erklären.
Begründung

1. Das Sprachenportfolio ist ein wichtiges Hilfsmittel, welches das Lernprofil und die Sprachlernbiografie der Schüler/-innen und Jugendlichen dokumentiert. Es dient zudem als Lernbegleiter (Selbsteinschätzungsinstrument) und erleichtert die persönliche Planung des Sprachenlernens. 

2. Es legt den Grundstock für das lebenslange Sprachenlernen.

3. Es wird später Bestandteil von Bewerbungsunterlagen sein.

4. Die EDK hat das Ziel gesetzt, dass alle Schüler/-innen während der gesamten Schulzeit ein ESP in einer dem entsprechenden Alter angepassten Fassung verwenden.

5. Da die Schüler das Recht haben, ein begonnenes Portfolio weiterzuführen, müsste bei einer fakultativen Einführung ein grosser Koordinationsaufwand in den Schulen betrieben werden.

8. Anhang

Je nach  Bedarf 

· Raster zur Selbtsbeurteilung (Formular 1) aus dem ESP II 

· Profil der Sprachenkenntnisse (Formular 2) aus dem ESP II
· Auszüge aus dem kant. Lehrplan, sofern er Bezug auf den Referenzrahmen nimmt
· Übersicht über standardisierte Sprachentests in Englisch und Französisch
· Kaderlehrpersonen ESP II aus dem Kanton …
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